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Die Kriegsveteranen im heutigen Rumänien 
Für unsere gegenwürtigen Verhältnisse 

hier in der Bundesrepublik undenkbar, in 
Rum~inien, dem ehemaligen Waffenbruder 
/)eut,ehlands, eine Realität unserer Tage. 

Gleich nachdem im Dezember 19R9 das 
Ceausqcu-Regime gestül7.t und die Kom
munisten in Rumünien entmachtet waren, 
entstanden wieder Parteien und Vereine. 
Unter den zuerst gegründeten befand sich 
auch die "Vereinigung der Kricgsveteranen". 

Jedem noch am Leben befindlichen Vete
nm wurde ein Kriegserinnerungskreuz mit 
einer Urkunde verliehen. Letztere dient 
zugleich auch als Ausweis für den Status 
eines Kriegsveteranen. Jedem wurde eine 
Veteranen-Pension und Vergünstigungen bei 
Lohn- lind Haussteuer zuerkannt. Die mit 
Kriegsaus7.eichnungen beliehenen hekamen 
unentgeltlich Schrebergärten zugewiesen. 
Alle Kriegsveteranen haben seitdem Frei
fahrten auf den üffentlichen Verkehrsmit
teln, .i~ihrlich flinf Freifahrten auf der 
Eisenbahn und alle weiteren Eisenhahn
fahrten mit 50pr07.entiger Ennäßigung. Im 
Todesfall steht jedem Veteran und auch sei
ner Frau ein Platz auf dem Friedhof unent
geltlich zu und die BeerdigungskosteIl tr~igt 
der Staat. 

Dabei wird kein Unterschied gemacht ob 
er in der königlich-rumänischen Armee an 
der Seite der deutschen Wehrmacht gegen 
die Sowjetarmee, oder nach dem 23. 
August 1944 an der Seite der Sowjetarmee 
gegen die deutsche Wehrmacht und die 
ungarische Armee gekämpft hat. 

Eines der wichtigsten Vorhabcn der Ve
teranen-Vereinigung bestand und besteht 
auch heute noch darin, Denkmäler für alle 
Gefallenen zu errichten, einerlei ob sie im 
Kampf gegen die Sowjets oder gegen die 
Deutschen zu Tode gekommen waren. 

Eines der ersten solcher Denkmäler 
wurde in Temeschburg (rumänisch: Timi
~oara) der Hauptstadt des Banats errichtet 
und feierlich enthüllt. 

Das aus weißem Marmor errichtete Hel
dendenkmal für die Gefallenen des Zwei
ten Weltkrieges steht inmitten auf der sehr 
verkehrsreichen E 70, die durch die Stadt 
führt, in einem neu erbauten Stadtviertel 
und führt die in den Sockel gehauene 
Inschrift: EROILOR NEAMULUI 1941-
1945. Ins Deutsche übersetzt: DEN HEL
DEN DES VOLKES 1941-1945. Nachts 
wird es beleuchtet und laut den bei der 
Dcnkmalsenthüllung gehaltenen Anspra
chen soll es von dem Mut und der ll1pfer
keit der rum~inisehen Soldaten künden, die 
trcu ihrem Eid dem Vaterland bis in den 

Das rumänischc Heldendenkmal in deI- Stadt Tl'llleschJmrg, rumiinisch: Til11i~oara, 
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Tod dienten und sol I I.m Ehre und dem 
Gedenken dic.,er Helden tiiglich allch die 
künftigen Gencrationen daran erinnern. 

Uns ehcmaligen deutschen Solda1l'n. 
gegen\V~irt ig also auch Kriegsveterancn. 
müßte die Fragc gestattet sein, wieso dil' 
dort auch von der jüngeren (feneration und 
dern Staat als I'klden verehrt werdcn. 
wiihrend man uns hier im Land verpiint und 
von vielen Medien lind Meinullgslllachern 
zu Mördern gestcmpelt werden. 

Es ist kein Zufall, daß ein solches Hel
dendenkl1lal gerade in dieser Stadt aufge
stellt wurde, in welcher im DCl.ellllwr 19XL) 
der Volksaufstand gegen Ceau~escu heganll 

lind nicht IlIf~illi!-, hl'il.\t e,. d~ll.\ diesc St~ldt 
die ellrup~iischstc Sl<ldt Rum~iniens i.st. \ Oll 
hier der /\ufstallli allt\ gallle Land (ihc-r
!-,rit"f ulld Ceau~e,cus komllluni,ti,chl" Ter
rnrrcgimc hin\\·cgf"cglL'. Dcr ciserne Wille 
der Bürger der Stadt IlII" Ikfrl'illng h~lt (iher 
MiliWr und Sekmitate (Siclwrl1l'ihdiel1,t) 
gesiegt. Viele Bür!-,cr Illul.\tcn hllllCI1 lind 
stcrhell, damit ihre .Stadt IUIll S\lllh(ll der 
I<reiheit wmde. Die fVl:irtvrcr de.s Vlllksallf
standes VOIll DC/emher ItJXtJ in ·li.'lllcsch
hurI' \\'mdel1 aut" dCIll inl1erstiidtisl'hl?n lIel
dcnt"riedhof heigeset/t. Ihr C;r~ihcrkld wird 
gepflegt lind von \'ielcn Tomi,ten. die In 
die Stadt komlllen. aut"gesucht. • 
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